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richtung der Wohnzimmer, auf Küche und Keller und gibt für alles treffliche
Un te rweiſungen. S ſind mehr die Verhältniſſe eines vornehmen Haushaltes
berückſichtigt.

revier der häuslichen Dekonomie Eine Haus⸗ und Wirtſchafts⸗
gabe für Frauen vom Stande Anleitung zur Verbreitung häuslichen
Comforts auf Grundlage geordneter Verhältniſſe und ökonomiſcher Geſichts—
Unkte. Herausgegeben obn Erna von Thirnau, 22 Bilder. 8⁰ 2  2  36 Seiten.
Prachtband M 6.— FI 3.60

Recht praktiſch belehrt die Verfaſſerin über Einrichtung des Hauſe

D, der
Wohnzimmer, der Wirtſchaftsräume, über Stellung und Haltung des Dienſt⸗
perſonales über Haushaltungsgeſchäfte, Geſelligkeit, Garderobe, Handarbeiten,
Geſundheitspflege, Wohlthätigkeit.

Rathgeber für eſunde und Kranke. Von aſtian Kneipp
Ludwig Auer imn Donauwörth. 80⁰ 96 Geb M — 1.2  ——

ur ſolche, die Kneipps Hauptwerke „Meine Waſſereur“ und „Oo 0
ihr leben.  4 nicht beſitzen, ein Erſatz, in dem die Geſundheitspflege behandelt vird

dem kindlichen Alter angefangen. Der Jugend werden eindringliche W

SAr⸗
Nungen zutheil DOTL dem Laſter der Trunkſucht, der Unzucht und der 5  U ihr
führenden ſchlechten Lectüre; daran ſchließen ich Verhaltungsmaßregeln für das
reife und dann für das Greiſenalter. Eine Fülle heilſamer Rathſchläge Im
zweiten Theile wir ezeigt, bte Q5 Waſſer zur Heilung einzelner Krankheiten
angewendet werden kann.

Kinderpfleg tu geſunden Aund kranken age Von Pfarrer
Sebaſtian Kneipp Uer. 198 M 1.50 9e

ehr brauchbar für Familien.

Paſtoral „Fragen und —  Fälle.
Die Tragweite der bedientia canonica.) In

verſchiedenen Fällen iſt ein feierliches Verſprechen zunt kirchlichenGehorſam vorgeſchrieben. Ein olche  2 wird vorſchriftsmäßig zunächſt
dem Papſte gegenüber abgelegt, und zwar inter eidlicher Bekräftigung.
Dieſen Treueid dem Papſte gegenüber müſſen die Cardinäle ablegen
bei ihrer Erhebung 3Uum Cardinalat, die Erzbiſchöfe vor der
gegennahme des Palliums; dieſer Treueid bildet einen Thei der
Ceremonien bei der Biſchofsweihe und Abtsweihe; Er iſt enthalten
In dem Tridentiniſchen Glaubensbekenntniſſe und wird daher
allen gefordert, welche nach kirchlicher Vorſchrift zuu Ablegung de
Tridentiniſchen Glaubensbekenntniſſes

EE gehalten ſin Im letzteren
autet die Form „Romano OnTIHCI CGat! G'! Apostolorum prin-
Cipis SUCCEeSS0TI aC Jesu Christi VICario. VGTaIN Obedientiam SDPOII/
deo AGC juro“.

Außer dieſem Treueide dem Papſte gegenüber wird bei der
Prieſterweihe von den Neugeweihten un die Hände de weihenden
Ofe ein einfaches, ni eidliches Verſprechen des Gehorſams
abgelegt, und 0 dem Weihenden und ſeinen Nachfolgern gegen⸗
über, wenn derſelbe der Dibceeſanbiſchof des eeugeweihten iſt, ſon

—

gegenüber dem Ordinarius (8 Betreffenden: „Promittis Mmihi 6t —„(—
CESSOribus meis (Pontifici oder: DPraelato Ordinario tuo PTO téem-
POLE éExistenti) réverentiam 6t Obeédientiams „Promitto“. Erſt
auf dieſes feierliche Verſprechen hin wird dem Henttinten der Friedens—



kuſs ertheilt, und erhält derſelbe die letztgiltige Anerkennung al

7⁰ recht—
mäßigen Prieſters der katholiſchen Kirche

Welch 1le Pflichten werden Nun durch dieſen Eid und dieſes
Verſprechen begründet? Daſs irgend welche Verpflichtung ein⸗
trete, läſst ſich Qum bezweifeln. Der Eid welcher abgelegt wird,
bindet zUum mindeſten das Gewiſſen ntit einem ueuen moraliſchen
Bande, dem der religio. ˙ daſ der Ungehorſam nicht bloßer Un
gehorſam, ſondern auch Eidbruch und eine dem Gottesraub ver
wandte Sünde würde. ——  2 einfache Verſprechen 8 neugeweihtenPrieſters beſitzt nicht dieſelbe Schärfe der Verpflichtung, allein
8 muſs doch, auch M abgeſchwächter eiſe, Als enn Vinéunlum
religionis oder al  S Beſtätigung des durch die Weihe begründeten
Vinculum aufgefaſst werden, da die 0 feierliche Erhebung u den
erhabenſten gottgeweihten Stand von Seite der Kirche Unter der
Entgegennahme jenes Verſprechens Unternommen und gutgeheißen
wird. Alſo ein neues verpflichtendes Jand wird auf dieſe Weiſe 94
ſchlungen; allein anders iſt E  8 mit einer Verpflichtung Uu Ctwa  U
Neuem. Dieſe kann iu einem gewiſſen Sinne bejaht, aber auch
ganz richtig verneint werden. X  Zu etwa  S Neuem l inſoferne eine
Verpflichtung ein, als bei jenem Unterwürfigkeits⸗Verſprechen ein
neues Amt eingeleitet oder übernommen wird; Qraus ergeben ſich
von ſelbſt neue Amts⸗ und Standespflichten und beſonders

AlleinPflichtverhältniſſe den höheren kirchlichen Obern gegenüber.
dieſe Verpflichtungen beſtehen unabhängig dem 3u leiſtenden Eid
oder dem abzugebenden Verſprechen: ſie werden durch etztere nichtgeſchaffen, ſondern bekräftigt und verſchärft.

Dem Gegenſtande und dem Umfange nach iſt alſo einerſeits
die Pflicht des canoniſchen Gehorſams Urch das Amt und den A  —  tand
3u bemeſſen, bei deſſen Uebernahme jenes Gelöbnis der Unterwürfig⸗eit und de Gehorſams geleiſtet wird; andererſeits iſt auch die Be
fugnis Gebote aufzulegen und Gehorſam 3u fordern durch die gegen⸗ſeitige amtliche Stellung begrenzt.

Zutreffend ſagt Wernz Iu ſeinem Jus decéretalium 192
„jenes Verſprechen des Gehorſams oder der Treueid erſtrecke ſich auchbei Clerikern auf erlaubte und kirchliche Gegenſtände, beſonders
auf das, was In der Eidesformel ſpeciell ausgedrückt werde, und E
würden dadurch die lſchoſe oder Cleriker keineswegs 3U Vaſallen
oder politiſchen Unterthanen des Papſtes“. Specielle Gegenſtändeübrigens werden wohl im Biſchofseide berührt, nicht Iu der Eide
formel des Tridentiniſchen Glaubensbekenntniſſes; u dieſer beziehtſich alſo die eidliche Verſicherung auf das allgemeine Inter
würfigkeits⸗Verhältnis vermöge deſſen jeder katholiſche Chriſt den
kirchlichen Vorſchriften des päpſtlichen Stuhles ſich beugen muſs.Bezüglich — prieſterlichen Verſprechens heißt eS bei Wernz

d alſo „Obedientia cahonica. Jualll (Jerieus 61t henefidiatus
* Piscopo Draestare tenetur. generatim IN 106 Consistit. Ut
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ipsius legibus t praeceptis. sententiis 6t. COrreptionibus. deetrinis
monitis prompte Obsecundet Inter alla Vigore promissae FN

6dientiae (anhonieae praesertim tlam eéxigitur. Ut Clericus
Sine licentia S8Ul Episcopi 111 aliam dioecesiim 18Cedat. dere-
1610 Servitio Ecclesiae, CUi IN 0rdinatione addietus fuerat
Quare licentia A Piscopo 1 forma legitima 8 anda 6t absque
justa CalnlsSsa denegari nequit Episcopus Clericum dioecesanum.
qul Crto 1060 681 adscriptus. invitum retinere 110II potest.
e 2 Sua dioecesi 18CEMꝗ t All Darochiam accipiat; quod 81
I1lum propter nécCessitatem 0mnino IN dioecesi retinere Vel 20
HHlam TEVOCATLE Velit. 10 facere prohibetur. ummodo idem
de COngTua provideéat.“

Alſo die er und Hauptpflicht des canoniſchen Gehorſams
iſt, das ühernommene kirchliche Amt nicht eigenmächtig 3u erlaſſen,
noch willkürlich da  U Verhältnis des Diöceſanverbandes 3u löſen

Da  0  0  I kommt dann zweitens die Verpflichtung, un dem Über⸗
nomme Amte den kirchlichen Weiſungen des Biſchofs nachzukommen,
umſomehr die diesbezüglichen höheren Verordnungen zu befolgen.
Derartige höhere Verordnungen enthält die noch junge Con
ſtitution Leo  8 XIII über Bücherverbot und Druck Abgeſehen von

22, welcher eine allgemeine orſchrif den Geiſtlichen beſonders
einſchärft, i'ſt D  — 42 ſpecie für Geiſtliche erlaſſen: „Viri Clero
SaeCUlari 16E Iibros quidem. qul de artibus Scientlisque Iere
naturalibus ractant. inconsultis SUuis Ordinariis publicent, Ut
Obsequentis animi 2. 08 éExemplum praebeant. Iidem DIO-
hibentur. quominus, absque Ordinariorum venia. diaria VCI fOlia
péeriodica moderanda suscipiant.“

Etzterer Abſatz derühr alſo auch einen ritten Fall, nicht
kirchliche Gegenſtände, bezüglich derer die Geiſtlichen threm Biſchof
Unterwürfigkeit und Gehorſam ſchulden können. Doch nan ie eS iſt
dies nUuLr ſehr beſchränkt der 5  All Im obigen Abſchnitte ande CS
ſich nämlich Dinge, we die Erfüllung der Amt  S · und Standes
pflichten un ohem Grade beeinträchtigen, bder die Perſon des Geiſt

—
lichen, mitunter den geiſtlichen Stand überhaupt, chwer compromit⸗
tieren können. Daſs Iu ſolchen Sachen der Biſchof eingreifen könne,
iſt klar; daſs derartigen Schwierigkeiten ſchon vorgebeugt werde, iſt
wo Grund der allgemein erlaſſenen Vorſchrift geweſen. Wo alſo
ähnliche Verhältniſſe oder Gründe vorliegen, Die diejenigen ſind,
velche jene päpſtliche orſchri veranlaſsten, da kann der Bi
us eigener Machtvollkommenheit Anordnungen treffen und den67
horſam der Geiſtlichen In Anſpru nehmen. In anderen nichtkirch⸗
ichen Dingen ird das ſchwerlich zutreffen können: C ſei denn,
daſs ES ſich Sachen handelte, die anderweit ſchon als verboten
oder als pflichtgemäß ſich herausſtellten; zur Pflichterfüllung
nämlich, ſei ES Iun Dingen wie immer, kann und mu Ohne Zweifel
der Biſchof mn beſonderer Weiſe die Geiſtlichen anhalten, da ſie den
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übrigen Gläubigen E und äberall Urch ſtrenge Sittlichkeit und
allſeitige treue Pflichterfüllung vorleuchten ſollen. Ganz gewiſs bleibt
deshalb die biſchöfliche Behörde auch dann gan innerhalb der
Schranken thre Amtes, wenn ſie Iun dergleichen nicht gerade kirch
lichen Dingen ohne eigentlichen Befehl Warnungen und Weiſungen
ertheilt, Um minder (orrecten Schritten vorzubeugen oder von Hand⸗
lungen und Handlungsweiſen abzumahnen, die irgend welchen Anſtoß

oder minder zur rbauung gereichen könnten. (Val überdieſen Gegenſtand „Heiner, die canoniſche Obedienz“.)
Valkenburg (Holland). Aug Lehmkuhl
II (Reſtitution.) Cajus, der ſeit Jahren den

Sacramenten fern geblieben war, en  1e ſich bei Gelegenheit
einer Miſſion 3u beichten. Auf die rage, EL ſolange nicht
gebeichtet habe, gab EL olgende ntwor „VO  ch war un einem großen
Conſumgeſchäfte, das einem reichen 85  QJ  Uden gehörte. Sowie die andern
dort Beſchäftigten nahm auch ich alle mir nöthigen Nahrungsmittel,
vie Mehl, Zucker, Kaffee ohne Wiſſen und natürlich gegen
den Willen des errn QAus dem vorhandenen Vorrath de  U Magazines.
Da gieng ſo ahre Wẽ

Qre

*2 ich nun Zur Beichte gegangen, 0
0 ich nichts weiteres entwenden dürfen und ſo für meinen Haus⸗
halt nicht ausgiebig ſorgen önnen. etzt aber bin ich penſioniert und
rauche jene nicht mehr, und darum komme ich jetzt zuu Beichte.“
Der Miſſionär ſte nun olgende Fragen: ſt Cajus zur Reſtitution
verpflichtet? oder liegen Entſchuldigungsgründe vor, Vie der
große, aber theilweiſe ungerec erworbene Reichthum des eſitzers;
oder der Gedanke AMu Entſchädigung für 3u geringen Ohn Dem
Pönitenten jedo ſchwebte derlei ni vor, ſondern CELU In der
Ueberzeugung, einen Diebſtahl 3u begehen.

V  luf die Er rage müſſen wir mit einem unbedingten Va
antworten. Kommen doch n unſerem beide Titel E die
Reſtitutionspflicht begründen, zuſammen Cajus hat ähren Jahre
einen Diebſtahl nach dem andern begangen und ſomit ſeinem Iin  —  2Cipal Schaden zuge  gt, den 3u erſetzen ſeine Pflicht iſt Mag auchder einzelne Diebſtahl MN ſich kein ſchwerer geweſen ein, ˙ iſt dochſowohl durch ſeine Intention, als auch durch Anſammlung der
Materie die Größe der und des ervorgebrachten Adenaußer Frage Der andere Titel, Eſt einer fremden Sache, iſt eben⸗
fall  D vorhanden. Denn Cajus hat alle die geſtohlenen Waren un
aequlvalenti. h In ſeinem Vermögen. Während all der ahrekonnte eLr ſeinen Verdienſt, der n großen heils auf den Einkaufder Waren 0 verwendet werden müſſen, zurücklegen oder aufEinrichtung ſeines Haushaltes verwenden und ſo ſich auf Koſtenſeines Principals bereichern. Den ſo erworbenen Ueberſchuſs kann
eTL nicht ſein nennen, e iſt die Tu des Diebſtahles und darfnicht in ſeinen änden leiben.


